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1e Leserinnen und eser,
dAass dAas Reformations]jubiläum eine Okume-

nische Angelegenheit ISt, 1st inzwıischen nhbe- S, u
tirıtten 1C NUr die Evangelische rC In
Deutschlan: und die eutische Bischofskonfe N
Tenz haben ach einer ase der Zurückhaltung ‚4
die Einladung ZU Mitfeilern aUSSECSPFO-
chen und ehbenso aNSCHOMMEN, auch Clie
(Orthodoxie hat sich 1M Jahr der Reformation bel
einigen Gelegenheiten die evangelischen Christinnen und IsStien
vgewandt, VonNn enen WIr In diesem eft einen 1INDI1IC seben lele der
Freikirchen engagleren sich 1M Reformationsjahr bel gemeinsamen eran-
staltungen und bringen ihr Profil eın Das es Wr Anfang der e10T:
mMmationsdekade och nicht klar abzusehen, und Man annn Tur den Okume-
nıschen Lernprozess In en Kırchen NUr dankbar SeIN

Das evangelische ubılaum 1st eın Okumenisches geworden. on
einmal sich die Okumenische Rundschau In einer Ausgabe mi1t der
Oökumenischen Dimension der Reformation In Vorbereitun auf dAas Jahr
201 auseinandergesetzt. Wenn WITr Jetz Ende der Jubiläumsfei
ern und ach eilner langen ase der Vorbereitun och einmal dAas
ema aufgreifen und besonders auf die inner-evangelischen Prägungen
schauen, sollen einige Aspekte ZUrL Sprache kommen, die nıcht nbe-
ing) 1M us der OÖffentlichen Darstellung tanden Zugleic sollen die
Beiträge auch arau verweisen, welche Früchte der Reformation 6S 1M
Protestantismus och entdecken oibt.

alter Fleischmann-Bisten hat In der Jubiläumsvorbereil-
LUuNg der etzten re In die Beratungen aul verschiedenen kEbenen 1M-
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Liebe Leserinnen und Leser, 

dass das Reformationsjubiläum eine ökume-
nische Angelegenheit ist, ist inzwischen unbe-
stritten. Nicht nur die Evangelische Kirche in
Deutschland und die Deutsche Bischofskonfe-
renz haben nach einer Phase der Zurückhaltung
die Einladung zum Mitfeiern gerne ausgespro-
chen und ebenso gerne angenommen, auch die
Orthodoxie hat sich im Jahr der Reformation bei
einigen Gelegenheiten an die evangelischen Christinnen und Christen
gewandt, von denen wir in diesem Heft einen Einblick geben. Viele der
Freikirchen engagieren sich im Reformationsjahr bei gemeinsamen Veran-
staltungen und bringen ihr Profil ein. Das alles war am Anfang der Refor-
mationsdekade noch nicht klar abzusehen, und man kann für den ökume-
nischen Lernprozess in allen Kirchen nur dankbar sein.

Das evangelische Jubiläum ist ein ökumenisches geworden. Schon
einmal hatte sich die Ökumenische Rundschau in einer Ausgabe mit der
ökumenischen Dimension der Reformation in Vorbereitung auf das Jahr
2017 auseinandergesetzt. Wenn wir jetzt – gegen Ende der Jubiläumsfei-
ern und nach einer langen Phase der Vorbereitung – noch einmal das
Thema aufgreifen und besonders auf die inner-evangelischen Prägungen
schauen, so sollen einige Aspekte zur Sprache kommen, die nicht unbe-
dingt im Fokus der öffentlichen Darstellung standen. Zugleich sollen die
Beiträge auch darauf verweisen, welche Früchte der Reformation es im
Protestantismus noch zu entdecken gibt.

Walter Fleischmann-Bisten hat in der gesamten Jubiläumsvorberei-
tung der letzten Jahre in die Beratungen auf verschiedenen Ebenen im-
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308 InNerTr wieder das nliegen eingebracht, die evangelischen Freikirchen als WEE-

sentlichen Jeil des deutschen Protestantismus In den 1C nehmen. Die
SE Hefift eroiline er mMiıt seinem 1C aul die große Weite der reformatori-
schen Tradition(en). Ulrike Schuler legt 1 ihrer Studie dann den Uus aul
die Evangelisch-methodistische Kirche eutilic wird ihrem Beitrag, dass
der Begriff „Freikirchen“ Tür S1e häufig nicht hilfreich SL, we!1l (‚emeinde-
und Kirchenbewegungen mMmiteinander verbindet, die csehr unterschiedlich
entstanden sind und kaum vergleichbare Ausprägungen aben pannen! 1St

lesen, WIE 1 angelsächsischen und SOM 17 anglikanisch geprägten
aum Urc die Wesley-Brüder reformatorisches Gedankengut und luther!
sche Theologie Einfluss EeWaNNEN, ohne dass 6 einer systematischen Re:
zeption der Iheologie AUS Wittenberg kam

WEe1 tudien AUS dem katholisch geprägten europäischen Ausland
zeigen, WIE sich der Protestantismus In der Diaspora-Situation bewäährt
hat Der Beitrag VON Lothar oge hber die Waldenser In talıen be
schreibt, WIE sich diese Minderheitenkirche 1M Gegenüber den Jewel-
igen politischen Größen positionlerte und dabel eweils auch schr Qiver-
ojerende Haltungen einnahm Das Staats-Kirchenverhältnis 1st eute In
vielen evangelischen Minderheitenkirchen eın entscheidendes ema
kinen 1NPDI1IC In die DIS In die Gesellschaft hineinwirkende Diakonie der
einen evangelischen Kırche Polens oibt an Falk.

Abgerundet wird der 1C auf die unterschiedlichen evangelischen
Identitäten Urc einen Beitrag VON etfer Zimmerling, der individuellen
auDens und Frömmigkeitsprägungen 1M Protestantismus nachgeht.
Seine Ausgangsthese 1st dabel, Aass die Reformation „ZUT[ emokratisie
rung und Alltagsverträglichkeit der Spiritualität” Tuührte

Wır hoffen, Aass die exemplarische Bandhreite unterschiedlicher
evangelischer Profile, die sich In den eiträgen widerspiegelt, ermutigt,
die konfessionelle Iradıtion nıcht schr In eine Schablone DreSSEN.
(Gerade die kleineren Kıiırchen werden chnell übersehen, kommen ler
ahber stellvertretend Wort

Ergänzen: dazu linden S1e In dieser Ausgabe auch Dokumente ZUrL
Orthodoxie Auf ihren Beitrag ZU Reformations]jubiläum en WITr e1n-

SCHON hingewiesen. uch eın kurzer Beitrag VON oONannes
has N1ımMmM Aas Jahr 20 NOoCcCcAHhMals aufl. Abgerundet wird dAas eft zudem
Urc eine Einführung Oliver Schuegraf) und Würdigung FIS
tof andry) des römisch-katholisch/lutherischen Dialogdoku-

„CGott und Clie ur des enschen“, Urc die Abschlussbo
SC der XIT Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, SOWIE eın
UucC  1C auf die Oökumenischen Verdienste Deißmanns Konrad
Ra /ser)
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308 mer wieder das Anliegen eingebracht, die evangelischen Freikirchen als we-
sentlichen Teil des deutschen Protestantismus in den Blick zu nehmen. Die-
ses Heft eröffnet daher mit seinem Blick auf die große Weite der reformatori-
schen Tradition(en). Ulrike Schuler legt in ihrer Studie dann den Fokus auf
die Evangelisch-methodistische Kirche. Deutlich wird an ihrem Beitrag, dass
der Begriff „Freikirchen“ für sie häufig nicht hilfreich ist, weil er Gemeinde-
und Kirchenbewegungen miteinander verbindet, die sehr unterschiedlich
entstanden sind und kaum vergleichbare Ausprägungen haben. Spannend ist
zu lesen, wie im angelsächsischen und somit im anglikanisch geprägten
Raum durch die Wesley-Brüder reformatorisches Gedankengut und lutheri-
sche Theologie Einfluss gewannen, ohne dass es zu einer systematischen Re-
zeption der Theologie aus Wittenberg kam. 

Zwei Studien aus dem katholisch geprägten europäischen Ausland
zeigen, wie sich der Protestantismus in der Diaspora-Situation bewährt
hat. Der Beitrag von Lothar Vogel über die Waldenser in Italien be-
schreibt, wie sich diese Minderheitenkirche im Gegenüber zu den jewei-
ligen politischen Größen positionierte und dabei jeweils auch sehr diver-
gierende Haltungen einnahm. Das Staats-Kirchenverhältnis ist heute in
vielen evangelischen Minderheitenkirchen ein entscheidendes Thema.
Einen Einblick in die bis in die Gesellschaft hineinwirkende Diakonie der
kleinen evangelischen Kirche Polens gibt Wanda Falk. 

Abgerundet wird der Blick auf die unterschiedlichen evangelischen
Identitäten durch einen Beitrag von Peter Zimmerling, der individuellen
Glaubens- und Frömmigkeitsprägungen im Protestantismus nachgeht.
Seine Ausgangsthese ist dabei, dass die Reformation „zur Demokratisie-
rung und Alltagsverträglichkeit der Spiritualität“ führte.

Wir hoffen, dass die exemplarische Bandbreite unterschiedlicher
evangelischer Profile, die sich in den Beiträgen widerspiegelt, ermutigt,
die konfessionelle Tradition nicht zu sehr in eine Schablone zu pressen.
Gerade die kleineren Kirchen werden schnell übersehen, kommen hier
aber stellvertretend zu Wort. 

Ergänzend dazu finden Sie in dieser Ausgabe auch Dokumente zur
Orthodoxie. Auf ihren Beitrag zum Reformationsjubiläum haben wir ein-
gangs schon hingewiesen. Auch ein kurzer Beitrag von Johannes Schel-
has nimmt das Jahr 2017 nochmals auf. Abgerundet wird das Heft zudem
durch eine Einführung (Oliver Schuegraf) und erste Würdigung (Chris-
tof Mandry) des jüngsten römisch-katholisch/lutherischen Dialogdoku-
ments „Gott und die Würde des Menschen“, durch die Abschlussbot-
schaft der XII. Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes, sowie ein
Rückblick auf die ökumenischen Verdienste Adolf Deißmanns (Konrad
Raiser). 



Mit diesen evangelischen Identitäten wünschen WIr nen e1nNne gute 30Y
Lektüre und Freude der Wahrnehmung der Iradıtionsvielfalt innerhalb
des Protestantismus

Im amen des Redaktionsteams

Oliver Schuegraf Barbara Rudolph
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309Mit diesen evangelischen Identitäten wünschen wir Ihnen eine gute
Lektüre und Freude an der Wahrnehmung der Traditionsvielfalt innerhalb
des Protestantismus.

Im Namen des Redaktionsteams

Oliver Schuegraf Barbara Rudolph


